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Paderborn, 16. 04. 2016
Keine Satire – „sachliche Propaganda“
In Lichtenau wurde vor einigen Tagen wieder einmal über die Emissionen von Windkraftanlagen referiert. Für das „Netzwerk Windenergie NRW“ war das eine gelungene Veranstaltung, weil die Propaganda im Mäntelchen von „Sachlichkeit“ daherkam – nach einem bekannten Inszenierungsmuster.
(1) Klare Zielsetzungen: Die Windbranche in NRW soll gestärkt, der Windkraftausbau gefördert, die „Wertschöpfungskette“ aufgezeigt, die Akzeptanz in der Bevölkerung gesichert werden. Damit kein Zweifel besteht, wem die Veranstaltung dienen soll, nämlich den Profiteuren in jener „Wertschöpfungskette“: Betreibern, Investoren, Anlagenbauern und Zulieferern, Gutachtern, Rechtsanwälten, Planern, Kommunen (so Claudia Bredemann, Leiterin Netzwerk Winderegie).

(2) Es werden nur Referenten eingeladen, die der Windindustrie nahestehen. Dagegen werden kompetente Vertreter kritischer Bürgerinitiativen als Referenten von vorneherein ausgeschlossen, diese dürfen sich höchstens als informationsbedürftige Zuhörer zu Wort melden.

(3) Die eingeladenen Referenten äußern sich dann „sachlich im Interesse der Windindustrie“. Doch, das geht! Indem alle offenen Sachfragen ebenso ausgeblendet werden wie die gerechtfertigten Einwände der in Mitleidenschaft gezogenen Bürgerinnen und Bürger. 

Stattdessen die Berufung auf Gesetzestexte, aber ohne irgendeinen Verweis auf die Interpretationsbedürftigkeit juristisch schwach geregelter Vorgaben und auf die gegebenen kommunalpolitischen Entscheidungsspielräume (so RA Dr. Nils Gronemeyer als einer der Beteiligten an der Lichtenauer „Wertschöpfungskette“). 
Dabei hätte es genug lohnenswerte Beispiele für Erörterungen gegeben: 
Etwa die aus dem juristischen Dunkel aufgetauchte „Faustregel“, wonach eine optisch bedrängende Wirkung von Windkraftanlagen höchstens dann einer rechtlichen Prüfung anempfohlen wird, wenn der Abstand zur Wohnbebauung das Dreifache der Anlagenhöhe oder weniger beträgt. Irgendwann wurde diese Orientierungsmarke als eine ganz und gar unbegründete und subjektive Wertung in die juristische Welt gesetzt, und seitdem können die von den Anwohnern dennoch vorgetragenen Klagen über eine unzumutbar optisch bedrängende Wirkung von Windkraftanlagen einfach als irrelevant abgetan werden. 

Oder die Sache mit der Befeuerung, bei der in Frage steht, ob überhaupt nach Art von Raffineriebetrieben befeuert werden muss (RA Dr. Oliver Frank). Inzwischen gibt es sogar ein für die Flugsicherheit geeignetes System einer „bedarfsgerechten“, automatisch geregelten Nachtbefeuerung. Das ist der „armen“ Windindustrie aber zu teuer, weshalb sie auf kostengünstigere Systeme vertröstet (Kerstin Haarmann, WestfalenWind, zugleich Kreistagsmitglied für die Bündnisgrünen). Die Genehmigungsbehörden können eine Aus- bzw. Nachrüstung auch nicht vorschreiben. Da aber auf Fälle verwiesen wurde, in denen diesbezüglich verbindliche Verträge mit den Betreibern/Investoren abgeschlossen wurden, stellt sich die Frage: Weshalb ist der Kreis Paderborn wohl noch nicht auf diese Idee gekommen? 

(4) Das Highlight der Veranstaltung wurde aber gleich zu Beginn gesetzt – mit dem Auftritt des Lichtenauer Bürgermeisters Josef Hartmann. Allein in Lichtenau werden derzeit 75 neue Riesenanlagen in die Landschaft gebaut, und man fragt sich, worauf der von der gesamten Bürgerschaft gewählte Erste Bürger der Stadt Lichtenau so stolz ist. Natürlich auf die kommunale „Wertschöpfungskette“, die sich für ihn allerdings im Geldwertschöpfen auch schon erschöpft. Kein Wort über die grandiose Umweltverwüstung und Landschaftsverbauung in Lichtenau, kein Wort über die Hunderte von Bürgereinwänden gegen die Lichtenauer Flächennutzungsplanung, auch kein Wort über die rücksichtslose Horizontverbauung des Nachbarortes Dahl. Mit seinem Statement hat er aber wenigstens klargelegt, auf wessen Seite er steht: Er dient der Windindustrie als politischer Handlanger.
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